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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.
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Kr. 135.

HKalle, den 18. Juni 1910.
Millionen Augen waren in der vergangenen Woche

nach Weimar gerichtet, mit ſeltener Spannung wurde
der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie verfolgt
Großes geſchah in den wenigen Tagen und wenn das
Geſchehen auf dem Parteitag auch nicht als der Weis-
heit letzter Schluß zu betrachten iſt, ſo wird ſein Verlauf

usgang dochund A
allgemeine Befriedigung

in der Parteigenoſſenſchaft erweckt haben. Grund-
e end hatten ſich die Verhältniſſe ſeit dem letzten

arteitag geändert, die Revolution hatte unſere Partei
vor ganz neue Zuſtände und Aufgaben geſtellt und
überdies lebt unſer ganzes Volk dem unendlichen,
ſchrecklichen Kriege und dem darauffolgenden wirtſchaft
lichen und moraliſchen Zuſammenbruch unter Um
ſtänden, die niemand al
gegebene betrachten kann. Wer nur ein ganz klein
wenig Verſtändnis hat, muß alle die Dinge ſehen,
wie ſie nun einmal ſind und wird auch die Schwierigkeiten
erkennen, unter welchen die Partet zu leiden hat, die
in der ſchwerſten Stunde ihres Landes zur
Uebernahme der Regierun t berufen wird und
um des Volkes willen auch den. Mut zur Verant-
wortung hat. Es kann nicht verwundern, daß eine
Partei, die urplötzlich aus dem Jdeenkreis, in dem ſie
ſoörzehntelang elebt, herausgeriſſen und notwendig
zu anderen Auffaſſungen gezwungen wird, erſt die

W er den neu einzuſchlagenden
an rn mo iſt

uß.
u o zu vereen

ie der Partei ni al e e ete der ein erad war. war notwendig, daß

vor der entſcheidenden Jnſtanz
klargeſtellt und die gerade Marſchroute feſtgelegt wurde.
Die geſamte Parteigenoſſenſchaft hatte vorher noch nicht
einwandfrei entſchieden, wie man ſich zu dieſer und
ener Frage zu ſtellen habe und das Hin und Herziehen
ähmte die aufbauende Arbeit im gleichen Maße wie die
Entwicklung der Partei.

Mit Freuden kann man nach Ausgang der Tagung
konſtatieren, daß der Parteitag hier Wandel e galt
Jat, daß klar der Weg gezeigt wurde, den die Partei
n all den ſtrittigen Fragen Arunitig zu gehen hat.

Bezeichnend iſt, daß alle die Abſtimmungen über die
Sozialiſierung, die Rätefrage, die Eini-gungsfrage, die Stellung e x
3 Regierung, zu den egierun e rruppen, zu der riedensfrage, zuEr heiksrekirre f

große Mehrheiten
für eine beſtimmte Löſung fanden. Gewiß wird nie-
mand erwarten, daß durch den Ausgang der Letzte reſtlos
befriedigt ſei. Das iſt unmöglich und auch nicht not
wendig. Notwendig iſt nur, daß auch der letzte Partei
uaſe weiß, was geſpielt wird, daß die entſcheidende

ertretung unſerer Partei einen klaren Weg ge-
wieſen und welchen Weg ſie gewieſen hat.

Mancher, der unter dem Eindruck der revolutionären
Gärung ſteht, wird vielleicht die Löſung der ſtrittigen

ragen anders lieber geſehen haben. Aber auch der für
ie mancherlei angebliche „neue Erkenntnis“ Empfäng-

lichſte wird ſich der wirklichen Erkenntnis nicht ver

lieben W d c t c c A h ue waren, die für die ta eſchehene Löſungin die 3 chale geworfen wurden. Wie dürfen keiner-
lei augenblicklichen Maſſenſtimmungen nachgehen, nur
um den „Kontakt mit den Maſſen“ nicht zu verlleren.

wäre feig und verantwortungslos. Verantwor-
tung heiſcht, daß wir in der tiefen Noi unſeres Volkes
den Weg ſuchen, der allein zu beſſerem Sein e hrt
und daß wir unbeſchadet um Schwankungen und Stim-
Runge dieſen Weg gehen. Für eine Partei, die
nach ihrer ganzen Entwicklung und Struktur ſtets vielauf äußerlithe enblickserfolge gegeben, wird der Weg

gegen Wind und tter dornenvoll ſein, trotzdem aber
muß unſer Mut, Opfer zu bringen, unerſchütterlich ſein,
wenn wir unſer ſozialiſtiſches Ziel,

zur höchſten Menſchheitsgemeinſchaft
zu kommen, auf ſchnellſtem und be Wege erreichen
wollen. Wir dürfen um billiger lickslorbeeren

dent
n und preisgPro pretse

egen
Glaube an die gröbſte Jrriehre iſt eres-

normale, naturnotwendig

daß bis zu dem Partei
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Halle, Mittwoch, den Js. Juni 1919.

lich. Wer aber erkennt, daß wir auf diefen verworrenen
Wegen nicht vorwärts, ſondern ins Chass, zur Reaktion
kommen, der muß auch mutig gegen die Diktatur
der Unwiſfſſenheit ankämpfen. Die Partei hat ein
ſtarkes Bekenntnis zur Demokratie ab-
ſog und wird weiterhin die Erreichung der ſozialiſti-
chen Ziele auf dem ein zig ſicheren Wege durch die
Demokratie auf dem Boden des Erfurter
t r n. Unſere Partei gibt dieM proletariſchen Klaſſenorganiſationen nicht
zugunſten einer unklaren Schwärmerei oder eines
Wollens zur Diktatur einer Minderheit preis. Sie will
die Gewerkſchaften auf ihren ureignen Gebieten nicht
gopindert ſehen, verlangt aber auf der andern Seite,
aß auf dem ſozialen Gebiet die Arbeiter durch die

Räteorganiſation entſcheidenden Einfluß, entſcheidende
Macht erhalten. Der Hand und Kopfproletarier ſoll
nicht mehr willenloſes Objekt des Wirtſchaftsprozeſſes
bleiben, ſondern er ſoll durch die organiſatoriſche Zu

ehe c Klaſſe z el eiſeedirrrion nfluſſen, den Pro n helfenund daburch die Produktivität zu der Höhe empor
reißen, die augenblicklich möglich iſt.

Die Ketten ſprengen,
die den Arbeiter im Kapitalismus bisher er gt
haben; feine Kraft und ſeine Intelligenz nützen, die
bislang brach lag; und in organiſatoriſcher Zuſammen
faſſung die da Klaſſe in freier Arbeit am Bau der
a be g. das iſt die politiſche und ſozialea e g. deutſche Sozialdemokra deſtent

wachſen und ſich durchſeven; er kann u
künſtlich gemacht ver durch eine Rätediktatur von
heute auf morgen befohlen werden.

t Auch in der Arbeiterrätefraget
ge
die Arbeiterräte als verſt

im Betrieb. Sie will
Beförderung und Durchfü u der Vergeſellſe
der Produktion. Aber die Evpzialdemokratie geht dem
Rätegedanken pgleich S feſte Grenzen: die poli
t i ſche Entſcheidung bleibt dem ganzen Volke oder

der von ihm gewählten Vertretung und die Regelu
der Lohn und Arbeitsbedingungen darf den Gewerk
ſchaften nicht entriſſen werden.

Recht beachtlich war Wiſſells Auftreten auf
dem Parteitage.
nisrede werden wir in einem beſonderen Artikel Stel-
lung nehmen. Wiſſell lehnte unter Beifall die unmög-
liche Vollſozialiſierung ab und wies auf den hier
gangbaren Weg: Ausſchaltung der Privat-

und dafür planmäßige Gemein-
wirtſchaft. Hier liegt eine der Kernfragen unſerer
Zeit, die Kernfrage zur

Einigung des Proletariats.
an dem Boden der Wiſſelſchen Erkenntnis kann die
Arbeiterſchaft ſich zuſammenfinden, um auf dem gegen
wärtig einzig möglichen e die planloſe kapitali-ſtiſche e tirigen auszuſchalten bis zum Uebergang
zur endgültigen Verwirklichung des Sozialismus.

Ohne Zweifel beſtand vor dem Parteitag und vor
eden der Noske und Scheidemann eine ſchwüle

359 ehe das Gewitter zur Ent
ach den durchſchlagenden, beweis

De ötreils im Euntentegger.
Generalſtreik der franzöſiſchen Bergarbeiter.

den
Gewitterſtimmung.
ladung kam, war n

Bexlin, 16. Juni. Die Verhandlungen zwi
e der fran n erung und den Führern der

ergarbeiter ſind geſcheitert. Heute früh iſt in
anz Frankreich der Generalſtreik der
ergarbeiter ausgebrochen. m Departe-ment du Nord haben ſich die Elektrizitätsarbeiter mit

den ſtreikenden Bergarbeitern ſolidariſch erklärt und

e e e aung f. n in denichen Provinzen völlig gelähmt. re
Tonlou ſe ſind faſt alle Arbeiterkategorien in

den Ausſtand getreign. Auch die Elektrizitäts- und
Gaswerke feiern; die Zeitungen haben ihr

Theater Ver ſind

Auf klarer Bahn vorwärts!

Klarheit
ffen worden. e will die Sozialdemokratie

e und machtvolle Arbeiter
ausſchüffe zur e rgemuno der ſozialen Arbeiterrechte

ie Produktivräte als Organ zurSaſtung

u ſeiner durchſchlagenden Bekennt
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kräftigen und glänzenden Reden der beiden führenden
Genoſſen eine allgemeine Entſpannung eingetreten.
War zuerſt mit einer Mehrheit der Oppoſition zu rech-
nen, änderte ſich das Bild recht bald und klar trat
gerade hierbei ein Mißſtand zutage, den zu beſei-
tigen höchſter Zppoei unſerer Parteigenoſſen in der
Regierung ſein muß. Es offenbarte ſich der mangelnde
Kontakt zwiſchen den ſozialdemokratiſchen Miniſtern
und ihren Parteigenoſſen. So glänzend ihre Recht
fertigung auch war, ſo muß doch geſagt werden, daß die
vielerlei Angriffe vorher gar nicht erhoben werdenkonnten, wenn eine beiler Fühlungnahme
beſtanden hätte und wenn das Material, das auf dem

zur Entlaſtung vorgebracht wurde, den breiten
aſſen bekannt geweſen wäre.

Das mag eine Lehre für die Zukunft ſein,
beſſere Fühlungnahme, Heranziehung von Arbeiter

vertrauensmännern in kritiſchen Fragen, reſtloſe, plan
mäßige und zielbewußte Aufklärung über all die

eindar unklaren Zuſammenhänge, die Urſachen der
ißſtände, und nicht zuletzt wird es die Partei ſein,

die davon profitiert.
Die Einmütigkeit, die trotz der ſcharfen Ausein

anderſetzungen und nach der Klärung in allen ent-
ſcheidenden Fragen herrſchte, läßt die Unabhängigen
von einem „Katholikentag“ reden. Mögen ſie ſchwätzen;
wir wiſſen, daß ſie hierbei an ihren Parteitag denken,

wo ein Beſchluß den anderen aufhob und bei dem Durch-
einander ſchließlich niemand mehr wußte und jetzt noch

welchen Pfaden gewandelt werdenniemand

u e gehen ſoll. Kla Je it iſt das
weiß, auf

Aue
Parteitag der Klärnung

und wäre es noch viel mehr geworden, wenn ſeine Ver-
handlungen nicht unter dem Drucke des „Friedens-
werden“ geſtanden hätten. Die Klarſtellung war nicht
länger hinauszuſchieben, jedoch vorteilhafter für unſere
Partei und unſer Volk wäre der des Partei
tages geweſen, wenn er nach Abſchluß des Friedensſtatt enden hätte.

rotzdem er unter keinem günſtigen Stern ſtand,
hat er einen ſo befriedigenden Verlauf genommen, hat
er klare Bahn geſchaffen. Jetzt heißt es, den Geiſt
dieſes Parteitages in die Maſſen zu tragen, ſie gegen
das Phraſengewäſch der Verantwortungsloſen un-
empfänglich zu machen, ihnen den unerſchütterlichen
Glauben an die Richtigkeit unſeres Weges zu geben
und ebenſo den Mut und das Rüſtzeug gegen die, die
unſer Volk u die ſchiefe Ebene zerren wollen und da
mit unweigerlich ins Verderben ſtürzen müſſen. 34
Einſicht und Erkenntnis muß mit aller Entſchiedenheit
und überall den Standpunkt unſerer Partei ſo wie gegen
d auch gegen links vertreten. Trotz der RNot, die
uns im Nacken et trotz des Hungers, der in unſeren
Eingeweiden wühlt, trotz des allgemeinen moraliſchen
Niederbruches und des imperialiſtiſchen Ententedolches,
der nach unſerem Herzen gezückt iſt, dürſen wir die
Nerven nicht verlieren, müſſen wir feſt bleiben,uns durch keinerlei äußeren Einflüſſe abbringen laſſen
von dem Wege, der allein nur aus der Not heraus-
führen kann. Je tiefer die Not, umſo weniger dürfen
wir Stimmungsgefühlspolitiker ſein; wir en den

klaren, rechten Weg
geſucht, wir haben ihn gefunden, der Parteitag hat ihn
gewieſen, unn durch und vorwärts!

Großer Streik in England in Sicht.
See 18. Juni. Der Nieuwe Courant meldet, daß

n der britiſchen Maſchinen- und Schiffsbau-Jnduſtrie
ein großer Streik droht, bei dem zwei Millionen Ar-
beiter in Betracht kommen würden.

Waſhington, 16. Juni. (Reuter.) Nach einer Be-
prechung mit den Elektrizitätsarbeitern gewährte der
eneralpoſtmeiſter allen Angeſtellten der Telephon-

Geſellſchaften das Recht kollektiv zu verhandeln. Der
drohende Streik der Elektrizitätsarbeiter wurde darauf-
hin vorläufig aufgegeben.

Generalſtreik in der chwelz?
Zürich den 18. Juni. WTVB. meldet: Die Arbetter-

e der Schweig hält an. Die kommuniſtiſche und
le Arbeiterunion in Zürich hat für die nächſten Tage

einen Generalſtreik edroht, wie ex inGeſchloſſenheit noch nie e worden ſei, rafferer
die

ordrungen nach einer öffentlichen Leichenfeier der Opfervon der Fretagnacht und die e 44
Weh abgelehnt werden
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e r r 4 F f Jd r r r r e 4 SDer Jnhalt der Entente Antwort.
Ueber den Inhalt der Entente Antwort wird bereits gen n d den da dahin Ferne xne, daßeiniges reröſſentliche Die amtliche Veröffentlichung n, ſt r 8 wer bisher unanneßwmbar

S 57 13 3 n r ſie e u de genauf die deutſchen nur in r gen r n von über 20 Millionen Wenn die erung und onalverſammlung
Umfange ſtattgefunden hat. Trotzdem muß feſtgeſtellt einen n Fias n ihr Unannehmbar wiederholen, müßten ſie zugleich dem
werden, daß der tiefere Eindruck, den die erſten Vor wiſchen den Ländern veußen ße kke zeigen, daß nicht die Maſſe der Beſitzloſen leiden ſol
ſchläge machten, ſich etwas gemildert hat, und war erhalten, deren Handel immer hauptf 77 len unter dem, was die nächſten Wochen bringen könnten

e centnerlung gegeben. In bezug auf die Wiedergutmachung, j Serden. Jn den ewe Don der Wer üge. e a wen Art
deren finanzielle Höhe zwar nicht abgeändert worden J e sngeſentes wurde. Auf s art hein es aus Weimar: Das Vor Het:
iſt, iſt den Deutſchen Gelegenheit gegeben, ſich mit den gehen I Löhnfrtgerten in erf Zeit x 7 er Oberſchlefien, Verſailler Pabelgy I Aufras Zugeſtändn emacht worden, daß in den an hzwar von yolniſcher M im rhEltuzs von andeolen abzutretenden Teilen Oberſchleſiens innerhalb n die 1 der deutſchen Republik entſpricht dieJe nächſten 6 bis 18 Monate eine Volksabſtimmung J r r m 57. in keiner dem Charakter und oer Stimmung d

e Tr J. zu bleiben franzöſiſchen Volkes, wohl aber iſt es nichts anderes als ein haltei

ſtattzufinden hat. Das Wichtigſte iſt wohl, daß die wünſche, willigen die Frage, obZulaſſung Deutſchlands zur Geſeüſchaft der s lebhafter Ausdruck jener Geſinnung, vondder die AntwortNationen in abſehbarer Zi in Ausſicht genommen iſt. er. V. t r der Entente auf das riedensangebot erfüllt iſt. Es ehe
Wenn man bedenkt, welcher Haß und welches Mißtrauen werde. a Es wäre ſinnlos 4 ver n. heißt es dann weiter im der
poch in den legten Vorſchlägen der Entente zum Aus Das für vas r daß r dem erri fedruck kam, ſo iſt das jetzige Entgegenkommen in See Saargebtet tröcnung entwickelt, die die Unterzeichnung r res
Beziehung immerhin ein bemerkenswerter Fortſchritt. Dies taktiſch ſicheren Ausweg Hält, aber es iſt auch e aß urlAn dieſe ausgeſprochene Abſicht ſchließt ſich die andere vorgeſchlagene z muß 15 Jahre e dieſe Strömung durch Ton und Jnhalt der Entente Antwort urlat

r an, baldig mit der Herabſetung der Rüſtung allgemein Arran t wurde für notwendig an Stärke wonnen ſogdern verloren hat. BeurJ beginnen. Der vorgeſehene interalliierte Zivilaus- andteil des allgemeinen r m In der Ztg. lieſt man: Selbſt wenn a Sprn Eitſe
uß über das Verwaltungsregime des linken Rhein und dann als ſofortige und für Frau u de land noch unendlich viel mehr herausge egen würde. als die ſer
er Wird doſfentlic dazu beitragen, Zer Mititärwir: Dendig anerkanite Kompenſation ſär die ſonemeseeAuiierten beabſichtgen, ſo würden insbeiendere n unge
ft in den r heinlanden, die immer uner- erſtörung der Kohlengruben en chs. und Jtatien noch lange unter der Nachwirkunr des Krieges Urkatäglicher wird, Z gpi einzulegen. Alles in allem kann biet gelang nicht unter ſchwer zu leden haben. Da iſt es begreiflich, daß ihre ſchuld i täc

e werden, daß Ueberlegung und noch einmal unter die Kontrolle des r W e belaſteten Regierungen ſich diegecteuns Anhe an mm Reeder e ſeltegen ehe Fran ter a Tigentene- auf Koſten Deuſſchlands rein zu waſchen Seſti

um n i fermü en denn eine Ablehnung dieſer Vorſchläge wurde recht an den Gruben anerkannt wird. A und ſo wie möglich zu verhindern fuchen, daß ihre am ugeſ
von Folgen begleitet ſein, die niemand zu gering ein dem hält ſie die u Reinheit des z Kriege mitſchuldigen Regierungen ſtürzen. dieſe
San möge. Wir haben genug gn der bisherigen axfrecht e Intereſſen r Hreſe. m u tzeichtfertigen Politik, als daß wir Luſt hätten, den Kelch veht auf von 15 Jahren wird die das Urtell der ſranzöſiſchen perle
des Leidens bis re Neige zu leeren. So wenig auch rung. we in der Zwiſchenzeit r We den 17. Juni. Die a ſche Preſſe ver und
die jetzigen Vorſchläge der Entente dem Ziel eines ge und Regierung der Geſellſchaft der Rat Weg folgt eine geſchickte Taktik. wenn er die Man zelnerechten Frieden nahetommen, ſo gertng die Zu le ber die britigen Anselegendeſen h emete in einem äußerſt ſhorſen Tone gehalten iſt. daß ſe reits
eſtändniſſe ſind, ſo bieten ſie doch eine ein aber nur mittelbar für Frankreich ungünſtige Zugeſtänd erundlage, vorläufig den guten Willen zu ihrer ung m vorge niſſe verdecken können. „Echo de Paris fügt ſogar hinzu, La zErfüllung wenigſtens anzuwenden zu verſuchen. Sol reich oder e in die Tendenz der Konzeſſionen ſich dadurch kennzeichne lei

ten ſich bei dieſen Bemühungen unüberwindba-e d' tei i u änd niſſe gema KrieFpicrigreten ergeben, ſo iſt es noch immer an der 772 e er z Kerntrech etein Zoſten n Ronge ſonen age gier
freie Erleichterungen zu verlangen. Die ſofortige teilweiſe Preußen men und Jm übrigen iſt die franzöſiſche Preſſe recht zufrieden

Se ln n be ar en reden e Wineries Uebertragnag wird erfolgen. welde mit de m e e e e e der
nicht ſo er n ſt wäre, wie es ihm tatſächlich iſt. Es darf Ergebnis des Entſchluſſes der Einwohner ſein wird. Regiexu C lemenceau n aS angenommen werden, daß die der reſt- Dieſer unter ſolchen Geſtchtspunkten (WTB.) Die Pariſer Morgenpreſſeen Ablehnung bereits abgewirtſchaf- gefaßt werden, Verſallles, 17. Junihat, alles muß vermieden werden, um eine Freiheit der Volksabſtimmung h r e ne un
re 3 i ger Entente zu einer vollſtändig ſein wird. ndele es ſich um die ſchärfſte Anklageſchrift, die jemals

i Le Endlich ſind die alliierten und aſſoziierten gen Deutſchland veröffentlicht vorden ſei. Der ſcharfeDie Folgen einer Ablehnung ſind in ihrer 7 rdecke aber nur mangel haft dieite g t zu aber e wird ange r die W n h e Art. Von
t S r iſtent nicht r unter deutſche ſt zurückzufallen. Die Tra der Alliierten auf die deutſchen Bemerkungen wird der Preſſe
h er alliierten Truppen nach Ablauf der zitionen deutſcher Verwaltungen, deutſcher Regiern nur ein ganz kurzer Auszug zugeſtellt, in dem die weſentſi ſexge Zirt r r uns Gebiete methoden, ſowie der Gebrauch, der von den Leinen lichen bereits aus den B äflern bekannten Zugeſtändniſe

ä W uns abgeſchnitten, die für macht wurde, um ſie als s zu gebranuchen, von nochmals zuſammengeſtellt ſind.Uns die Luft zum Atmen bedeuten. Nach einem kurzen Wo ans man ſich auf den gel. ſtützen könne, Ueber die 3Jwiſchenfälle bei der Abfahrt und im
Aufwallen des nationali n Empfindens wirdder Widerſtand gegen die einen Grad an hen es den Alliierten und Aſſoziierten Laufe des geſtrigen Abends darf die Preſſe nichts veröffent

r

J

Verſailles, 16. Juni. (WTB. r
re

Ant t traten Sagen men Am meiſten iſt das Blatt enttän'cht über das Ausbleibendie e re ar der Frle r Uhr b n ernſ 4

nehmen, den ſie unter der wachſenden Not kaum nnmsöglich, dieſe Kolonien Deutſchland chen.e d W darf n r. ſie hurückzugeben, Schweizer Urtelle.J nksſtehenden Parteien ſchon darauf warten, auf Grund di n. B. er Die Cuſenteb digeeiner Verſchlechterung der politiſchen Lage, die doch der 87, nahe gründen die tie w. äußerſt mangelbaften cttung
l Krieg zweifellos bedentet, den Kampf gegen die Regie die alliierten und aſſoziierten Mächte nicht gewillt, der Havasagentur nur in auseinandergeriſſenen Stücenrung wieder aufzunehmen. Wir würden damit Dumm- a Vorſchläge abzuändern, außer in den angegebenen wurden, haben nach einer Senfer Meldung des Verner

4 e von 1917, die ihm und der ruſſiſchen Punkten. gen re v a r x rePerun non Serſihe und kahles Blut der Eindruck in Weimar. e z r l rWeima r de p. W. r e u Jahre Srieden nicht unterze chnen wird.
GCinzeſheiten über den Jnhalt. e e er u St e. u e h Warn zugünglich Die Frat Pleviszit nach der zolniſchen Beſetzuac würde gar nichts be

die denwort auf tſchen nvoralliierten und aſſoziierten bien, r nachmittags einberufen worden.von ihnen vor d riede von Grund an Nach geſcha n Mitteiln des Vorſtzzenden er unverſöhnlichen Haſſe das deutſche Volk ſo dar, als wäre es ein2 h ſei und Grundſätzen ent läuterte erraten Scheidemann in Gegenwart
welche chluß des von des geſamlen Reichsminiſteriums und zahlreicher Abgeord ar Larichendet W on habe wahrſcheinlich an
Seiten als rn für Frieden r neter kurſoriſch den Jpbait der Manteluote. De rEindruck dieſem Grunde das Schriſtſtüg nicht unterzeichnet. Der Brief
worden ſeien. Jn Durchführung dieſes GSrundſatzes der hohngetrünkten Rote war, wie überall in den ſei ein jranzöſiſches Produtt, ein Produkt derjenigen Frankreich
hätten die alliierten und aſſoziierten Mächte Maßzu ver raten ſo auch in dieſer Verſammlung, das ſich S Jahre dindurch in Haß und Unverſöhnlichkeit gebüllt
ge en, un Polenals nnabhängigen Staat fberaus kiefgehen Jmmerhin en ve habe. Nag dieſer Leiſtung eines haherfüllten alten Mannes eimit einem freien Zugang zum Meere w aufzu vorerſt zum Teile nicht recht v wenig Hofinung verhanden, daß der Fr eden unterzeichnet u
richten. felhaft in der M t Fol dieſer Note die Möglichkeit offen, daß doch noch eſnige engere r rniſch bevölkerte bietsſtücke, außer einigen iſolierten 2757 47 en S o elan zu erwar- e z. be v
Städten und Kolonien, we aus kürzlich gewalt-ſam gebildeten Ländern tet r h Mtedt r vhner, man 77 vorausſetzen, nichtet z Saben, rodig binnebwen.

e r eher Binſe Entente beſtimmt Proteſt der niederlündiſchen sozigſiſten.wille zweifelhaft ſei, ſei eine Volksabſtimmung vorge Arſterdam, 17. (WTVB.) Geſtern abend fand in derſehen. Danzig werde Freiſtadt, ſeine Einwohner werden Friſtverlüngernng hieſigen Diamantbörſe eine von der niederländiſchen ſo igl
autonom und kommen nicht unter polniſche Herrſchaft, WTB. Verlin, 18. Juni. Aus Weimar wollen demokratiſchen Arbeiterpartei einberufene Proteſtverſamiſ
doch würden ſie einen Beſtandteil des polniſchen Staates verſchiedene Bätter melden köanen, ma v in den c gegen die den T vorgelegten Friedens

caPolenwerdegewiſſe wirtſchaftliche nechte u ſenten:die Stadt n e d men ges 7 Se der S r nrn enes kein a Abgliges et aber vieje die deutſche Preſſe über die Antwort. eg geiden droht. Sie ſpricht L r ſieg

h e geben. S heute i a e a m ſtreit i eroiſche Art aus 7n J
h igen Widerſpruch mit e Buer ne Enten ntwort gegenüber forderten Frieden des Rechts und der Gerechtigkeit führen

e Der grösste sozlapolktische füm.
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n ihre e 2 e n e leereen. e po otwenAnſisi R ezum
l in W keit aber wollen ſie dieſe Noske-
Garde ſich ſelbſt dienſtbar machen für
ihre egenrevoluttionären Be nebunen, t éhandieten gegen die jetzige Repubttk,
für einen neuen Bürgerkriegt örder und
Bluthunde ſind die Truppen nur, wenn ſie für den
Schutz der jetzigen k einſtehen. s Ehrenmän-
nern aber werden ſie mit dem Augenblick, in dem ſie
ſich in den Dienſt der U. S. P. und ihres ſpartakiſtiſch-
kommuniſtiſchen Anhangs ſtellen.

Der Parteitag der U. S. P. forderte die Diktatur des
roletariats. Die r Barth wollen aber zurder et der erepublik die Mör-der ebknechts und Roſa Luxemburgs

u dieſem Zwecke wärenfür ſich ein nihnen auch ihre Todfeinde willkommen, und ſie würden
w. nicht die Hilfe der Genoſſen der Vogel und Marloh
verſchmähen. Heute ſchreien ſie den Truppen vom Eden-
otel tagen J e die Mörder von Liebknecht und
ſa Luxem Jhr habt die Flucht der Vogel und

Marloh begünſtigt, morgen würden ſie ſie als Heldenfeiern und mit einem Hoch empfangen, wenn
ſie bereit wären, die Regierung Ebert-
Scheidemann zu ſtürzen! Wenn Gene

paar eeiner Begrüßung die Flaggen heraus, wennhermorgen änſtelle von Noske Dr. Breitſcheid „Pa
S abhielte, würden ſie den Truppen ein Hoſianna
zurufen.Noch manche laufen dieſer heuchle-riſchen und r olitik der ehe nach.
Arbeiter laſſen ſich in ſinnloſe Streiks treiben, Kriegs-
invaliden werden als Sturmträger für kommuniſtiſche
blutige Putſche mißbraucht. Werden ſie bald zu
der Erkenntnis kommen, daß ſie die Be-
logenen und Betrogenen find? Werden ſie

I endlich bald erkennen, daß die Par
otei allein treu zur Sache des kes ſteht und in ehr-

licher Ueberzeugung für die Rechte der werktätigen Be
völkerung eintritt Nur die alte ſozialdemo-
kratiſche Partei bürgt für die Seſtigung der re
publikaniſchen 7 ften. Sie verwirft je-den Putſch und will dem Volk nicht nur den Frie-
den mit den auswärtigen Mächten, ſondern auch den
Frieden im eigenen Lande bringen. Sie iſt
die treue Hüterin aller Volksrechte.

Nur im feſten Zuſammenſchluß in der ſozialdemo
kratiſch Parte kann das Unheil, das unſerem Volke
immer wieder droht, t werden.

Unfinnige Putſchgerächte aus Berlin.

Seit Sonnabend früh war Berlin ohne Zeitungen.Infolge eines allgemeinen Ausſtandes der Buchdrucke-
Leihilſparbeiter lagen faſt ſämtliche Betriebe ſtill. Da
die Gründe des Nichterſcheinens ſo gut wie gar nicht
bekannt waren, ſo knüpften ſich an dieſen Umſtand aller

and wilde ten d es rrmutung ausgeſprochen, uZeitungen auf Wochen ärifse Bewegung
zurückzuführen ſei.

Das iſt jedoch nicht
einen rein wirtſchaf

der 45 es handelt ſich um
tlichen Streik der Buch-

J ee. auf

hinſtellen.

und mitzuteilen, ob die Anſicht
von Gerlach der Mehrzahl der Kongreßteilnehmer ent

Das von einem politiw. unſinni W M andere was
t vorgeſett wu

uzelnen Leuten der ſozialbemokrat
t und wie ſeicht bei Menſchendas er egrle Bekenntnis werrzelt, das lehrte eine

Epiſode dem Weimarer Parteitage. Bei der Be
ratung des neuen Organiſationsſtatutes war man zwar
überelnſtimmend der Auffaſſung, daß elbſtver-
ſt Aand lich niemand Mitglied zweier politiſcher Par
teien zu gleicher Zeit ſein kann, unglaublicher-
weiſe mußte es aber auf Veranlaſſüng einiger Ge-
noſſen einer kurzen Debatte darüber kommenob jemand Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei
ein kann, wenn er gleichzeitig eine andere politiſche
artei, der er nicht als Mitglie a moraliſch

und i leſe 5 l unterſtützt. Mit Entrüſtung wurde
natürlich dieſe Frage faſt einmütig vom Partellag ver
neint. Das war en erwarten, denn es iſt Hans undenk-
bar, daß jemand bei uns geduldet werden kann, der bei-

ielsweiſe die Unabhängigen, Spartakiſten, Alldeut-
oder kraten mit ſeinem Gelde oder ſeiner

onſtigen Schaffenskraft politiſch unterſtützt. Noch vor
wenigen Jahren wäre jeder, der eine ſolche unerhörte

einem Parteitag auszuſprechen gewagt hätte,
nicht nur für verrückt erklärt, ſondern als ein unſicherer
Kantoniſt betrachtet worden. Daß es heute möglich
iſt, ungeſtraft eine ſolche Auffaſſung auf dem Parteitag
zu vertreten, iſt tieftraurig und beſchämend. Der Par
teitag tat recht, daß er dieſen mutloſen Zweiächtlern
eine ſo gründliche Abfuhr zuteil werden ließ. Die
Partei der Arbeiterklaſſe braucht am

n r r arer Geſinnung. er ſi azu nicht aufſchwingenkann, der bleibe uns vom Leibe! s
Kurzſichtige Friedenspolitiker.

Auf dem Friedenskongreß der Pazifiſten ſind na
der Freiheit von den Herren von Gerlach und Nikola
Reden gehalten worden, in denen die zwei re
Deutſchland als allein ſchuldig an der Kriegskataſtrophe

Die Friedensgeſellſchaft wird beſonders
jetzt, da Graf Brockdorff-Rantzau ihr Mitglied gewor-
den iſt, nicht umhin kfönnen, ſofort eine authentiſche
Darſtellung ihrer zu ev entlichenHerren Nikolai und

Verwirrung politiſcher B e

Wo Die Zeugniſſe von erklärten Pazifiſten, die
on, Lichnowski, Fried und Quiddo gehen in einer

gen anderen Richtung. Alle dieſe Männer, die
rend des Krieges unentwegt für ihre pazifiſtiſchen

deale eingetreten ſind, erklären mit einmütiger
eſchloſſenheit, daß dieſer Gewaltfriede

das Grab des Pazifismus iſt und den Boden
für den Revanchegedanken und die Wiedergeburt des
alten reaktionären militäriſchen Geiſtes bedeute. Es
iſt geſchmacklos, von den Herren Nikolai und von Ger
lach, in einer ſo demonſtrativen Weiſe für die Entente
in dieſem Augenblick Partei zu ergreifen. Es iſt all

emein bekannt, daß in Berlin von hier anweſendenren Dinſſteriiſten kolportiert werden, auf denen
die Herren Nikolai und von Gerlach ſtehen. Jn dieſem

uſammenhange können ſolche Reden nicht anders denn
s Kandidatenreden aufgefaßt werden.

Das Standrecht der 6partakiſten.
Vor einigen Tagen prangte an mehreren öffent-

lichen r und Gebäuden Berlins ein Aufruf
des „Roten Soldatenbundes“, der offen-
bar in Jdeengemeinſ:haft mit Emil Barth die Frei-
willigen zum Abfall von der Regierung zu verlocken
ſuchte. „Wie lange wollt ar noch Eure eigenen Volks-

betrügen?“, ſo hieß es zu Beginn, „man wird
uch ausnutzen und gut bezahlen und beſſer füttern, bis

die Revolution niedergeſchlagen iſt, und Euch dann auf
die Straße ſetzen.“ Aber es bleibt nicht bei derartigen
chlimmen Prophezeiungen, ſondern der Aufruf ver-

ſich zu immer wilderen Drohungen gegen die Frei-
willigen, ie ſchließlich in r Satz ausmünden:

„Hütet Euch vor der Rache, die Euch treffen
wird. Wenn wir das Standrecht verhängen werden,
werden wir Jeden zu treffen wiſſen, der ſich jetzt an
den Verbrechen einer ſchamloſen Militärkamarilla
ſchuldig macht.“

e SGehgigr wer ine

das Dorf und durch die Straße
iwrengte, illuminierte man im Dorfe. Der Straßenarbeiter und
die zweihundertundfünfzig vertraut n Freunde aßten den Ge
danken zu illuminieren wie ein Mann, lefen in alle Häuſer
hinein und ſtellten Lichter hinter jede trübe ihe. Der

ne Mangel daß man in einer etwasochieteriſchen W. ije Kichter von Mr. Gabelle borgte: und als ſich
dieſer einen e nbl. c widerwi r ſäumig
zeigte. tte der ße iter, ſonſt ſo ehr.röietig gegen
jede Autoritä Kutſchen gut wären, um Freudenfeuer anzuzünden und all. g- gebraten werden könnten. ein

überlaſſen und nte fort.e rein die wilde hinein s uJn dem und Riedergehen der Glut
ernon vergzögen ſich vorchmerz r 4 T Zallen ekürzten u u d beiden Grübchen:

re
annte ünd mit

Das brannte: die Bänme, von den Flammene
n den t Bau mit ven Rauch.karne

wanderten weiter
Süden die
Slamme, die o

Vöge

der

Spar tandrecht und Sinne ſieu utnrteile eitleHeuchelei iſt. t 1bſt künden an, daß ſie es gegebe-

nenfalls noch ganz anders und viel ſchlimmer machen
en. Wie, das hat ja die Erſchießung der Münche-

ner Geiſeln deutlich gezeigt.
Die Frauenlrage im Verfaſſungsausſchuß.

Der ter t der dent-Hen Nationalverfammlung, der ſeine Ver
ndlu nach Weimar zurückverlegt hat,

ezte Montag die 3. Leſung des Verfaſſungsn Zunächſt wurde nach längerer De-
batte und Ablehnung eines Abänderungsantrages
K die Ein leitung des Entwurfs in folgender

ung angenommen: deutſche Volk, einig in ſei-
nen Stämmen und von dem Willen beſeelt, ſein Recht
in Freiheit und Gerechtigkeit, zu erneuern und zu feſti
gen, dem inneren und dem äußeren Frieden zu dienen
und den J Fortſchritt zu fördern, hat ſich
durch ſeine Nationalverſammlung dieſe Verfaſſung ge
geben.“ Bei der neu bſchnittes Grund

Es die des Solbatendnndes“ e e ri ſe

en wieder

rechte und Grundpflichten des deutſchen
Volkes“ wird der in erſten Leſung vom Aus-
ſchuß in die Vorlage eingefügte Satz: Männer und

rauen haben grundſätzlich dieſelbentagatsbürgerlichen Rechte und Pflichten“
mit Stimmengleichheit von 14 Stimmen wieder ge
ſt riche n. Der Antrag Ablaß wird in folgender
Faſſung angenommen: „Adelstitel gelten pur alseile des Namens und dürfen nicht mehr verliehen
werden.“ Der Antrag Koch wird in einer vom Abge-
ordneten Katzenſtein (Soz.) beantragten Faſſung
angenommen: „Titel dürfen nur verliehen werden,
wenn ſie ein Amt oder einen Beruf bezeichnen. Akade-
miſche Grade werden davon nicht bvetroffen.“ Auf
Wunſch des Abgeordneten Katzenſtein wird noch ein
mal über den vorher mit Stimmengleichheit geſtriche-
nen 225 abgeſtimmt. Abg. Katzenſtein (Soz.) be
antragt die neue Faſſung: „Männer und Frauen haben
dieſelben ſtaatsbürgerlichen Rechte.“ (Es ſoll alſo das
Wort „Grundſätzl n werden, ſowie davonwerden, daß den Frauen auch die gleichen
I ichten wie den Männern auferlegt werden.) Dieſer

ntrag Gird abgelehnt. Die nochmalige Abſtim
mung ergibt mit geringer Mehrheit die Aufrechterhaltung des nnveränſeriet Beſchluſſes erſter Leſung.

eiterberatung Dienstag.

Preußiſche Londesverfammlung.
WVTB. Serlin, 17. Juni. Nach Eröffnung der Sitzung

um 10 Uhr 20 werden zun kleine und fö Aerledigt. Es folgt don n en nſragex
Reihe von Anfragen

über die Preiſe der Lebensmittel und anderer Bedarfsgegen-
Maßnahmen zur Wiederherſtellung unſe-

e hAbg. Deidig (D. r Wir brauchen Rohſtoffe und
Lebensmittel ans dem Auslande. Die Einfuhr darf nicht
durch umfangreiche bürokratiſche Ermittelungen erſchwert
werden.

Abg. Aſtegoer (Ztr.): Jn vielen Gemeinden ſind Be
ſtrebungen im den en Lebensmittelhandel dau-

u nehmen. Was will die Regie-ernd in ſüädtiſche Regie
erimenten zu bewahrenrung tiun, um uns r

a Menzel (U. S.): fordert die Wiedereinführung der
öffentlichen Bewirtſchaftung für Eier.

e Schrader wünſcht Beſeitigung der Wucher-
preife für Ferkel und Läuferſchweine.

Reichsernährungsminiſter Schmidt Der Landbund hat
an mich das Ultimatum gerichtet, die Zwangswirtſchaft am
1. Auguſt auf uheben, widrigenfalls die Lieferungen ſchon
am 1. Juli J werden. Jch habe Pergef die erforJer-
liche traftige ntwort gefunden. Die Preiſe würden in
dieſem Falle ſofort um das Dreifache bis Vierfache ſteigen.

Jn der jetzigen Zeit iſt es unmöglich, die freie Preis-
den wieder einzuführen. Bei den Eiern hat ſich die

wangsvwirtſchaft nicht bewährt. Meine Verſuche, die Sen
ung der Preiſe für Stärke herbeizuführen, ſind vöſſig fehl-

e lagen. Sollte die Drahung mit der Richtablieferung
hrheit werden, ſo wird R jedem Falle ſtrafrechtlich ein

geſchritten werden. Eine Züfuhr von ausländiſchen Futter-
mitteln ſoll nach Möglichkeit gefördert werden.

Mittwoch 12 Uhr: Fortſetzung und Anträge. Schluß:
Uhr.

le htete Dorf hatte ſich der Sturmglocke bemächtigt und läutete
h des rech!mäßigen Türmers vor Freuden.

Richt nur das, jondern das Dorf, durch Hunger, durch das
uer und Glockengeläute einigermaßen verwirrt geworden, bee ſich auf einmal, daß Mr Gabelle mit der von

achtgeldern und Stenern zu tun hatte ohgleich. Gabelle inver neueſten Zeit ſelbſt ſehr kleine Abzahlungen von Slkeuern
und Pachtgeldern gar nicht bekommen hatte und verlangte
ungeduldig mit ihm zu ſprechen. Als Wir Gabelle den wilden
brüllenden Haufen ſah, der ſich vor ſeinem Hauſe verſammelt
t perrieglte er ſeine Tür feſt und zog ſich zu um bei ſich

t za halten Das Ergebnis dieſer Konferenz war, daß Gabelleſich abermate auf das Dach hinter den Schornſtein zurückzog, dies

mäl entſchloſſen, wenn man ſeine Türe aufbräche (er war sin
kleiner nun aus dem Süden von rachſüchtigem Temperament)
ſich ladet hinunter zu ſtürzen und ſo ein oder zwei Mann tol
zu ſchlagen.

Wahrſcheinlich verbrachte Mr. Gabelle eine lange Racht daſelbſt a v auf das Schloß als Feuer und Lich:, und
dem Anſchlagen an ſeine Tür verbunden mit dem frohlockenden
Geläute, als Muſik, nicht zu gedenken, daß r nüber vor
dem Poſtgebäude eine Laterne ping. die zu ſeinen nen vonihrem ne zu entfernen, das Dorf ungemein viel gung

te. Ein prüfnrasvoller Zuſtand, eine ganze
rch an dem Rande eines finſtern Meeres zu bereit,

den Sprung hineinzutun, auf den ſich Me. Gabe ge
hatte Aber der Morgen, des Menſchen Freund, graute

end nunr u da u Jt J iet herünter diesmal noch mit dem S t aiais buet
ekommen.

Jm Umkreffe von kundert Meilen und bei dem Schein an
derer er waren in dieſer Nacht und in anderen Nächten endere
Bes Fig r zig denn 93 auf r r fandinſt friedli er, wo ſie a n worden.v T e Se h tetdas als der Sirahenarbeiter en ſeine Genoſſen, e

e ed und nach Süden feſtenund wer imprer apf-

gehenkt ward Feuer loderte. Die Höhe der Galgen, die es in
Waſſer verwandelt und gelt hätten, konnte kein Beamter mir
aller Kunſt der Mathematik mit Erfolg berechnen.

27. Kapitek.
Vom 3 arge zogen.

r ſolchem wilden Treiben voll Mord und Brand waren drei
ſtürmiſche Jahre vergangen. Drei neue Geburtstage der kleinen
Lucie hatte der goldene Faden in das friedliche Gewebe ihres
Lebens zu Hauſe gewoben.

Manche Racht und manchen 73 hatten die Bewohner dieſes
ſtillen Hauſes den Echos in der Ecke mit Herzen gelauſcht, die
r ſanken, als ſie die ſtürmiſchen Schritte vernahmen; denn

edie Schritte klangen ihgen wie die Schritte eines Volkes unter
einem roten Banrer und mit dem Rufe „Das Vaterland iſt in
Gefahr zu wildem und von ſchrecklichem, zu
lange anhaltendem in reißende Tiere verwandelt.
Monſeigneur als Stand hatte ſich losgeſagt von der merkwürdigen
Erſcheinung, nicht gehör h in nkreich ſo weniggebraucht zu werden d er be liche

5 Wie der Bauerin dem M der mit unendlicher Mühe den Teufel zitiert
und bei ſeinem Anblick ſo erſchrickt, daß er dem ewigen Feind

e vorlegen kann, ſondern ſofort ausreißt, 8 hatte ihn
nſeigneur, nachdein er viele Jahre lang kühnlich das

ckwärts geleſen und manchen andern mäcz igen
en geſprochen, um den SGottſeibeinns heraufzube-
taum in ſeiren Schrecken geſe als er ſich in ſeinem
en Selbſt aus dem Staube mathte

hr lief, dort fort
und zugleich aus dem Leben geſchickt zu werden.

länzende Oeil boeuf war verſchwunden, oder esrirc7a ipartt ernes von nationalen Kugeln ge

worden war wie geweſenn Arte mlange in ſich den Svir er von Stolz, Sardanapals
eit und eines Maulwurfs Blindheit gelitten aber es

war ausgefallen urd verſchwunden Der Hof von dem exkluſiv-
innerſten Kreis bis zu dem äußerſten verrotteten Kreiſe, von

n reiheit und Heuchelei war s verſchwunden.
ſgtum wie war in ſeinem belagert und

„ſuspendiert“ werden, afs die letzten Rachrichten herüberkamenr Auguſt des Jahres 1792 war gekommen, und Monſeig-
neur war um dieſe Jeit nach allen vier ltgegenden zerſtreut.

J I Z.
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Walhalla
Operotten Theater.

Anfang 8 Uhr
Wlederum ein

Riesenerfolg!
Die Somation Halles

Der Fiug

um (ie Welt.
Eine Revue, der Lieheleilen.
Musik v. Viktor Holländer.

Donnerstag, d. 19. Juni 1919,
nachmittags 4 Uhr

und abends 7 Uhr:

M onvrert
Prunkvwolle Kostüm-Pracht. von der
Enizuckendes Belleit. n e

Gastspiel Fritz Stelcl. LeitungNur endgültig bis Ende Kapellmeiſter Otto Haupt.

Juni. Eintritispreiſe:u Kasse v. 10--1 u. 46. Erwachſene 1 M.
(von 7 Uhr abends ab 75 Pfg.)

Kinder 50 Pfg
Bei ungünſtigem Wetter ſindenBad Wüttekind. die im Saale ſtatt.

Heute, Mittwoch,
abends 8 Uhr: ßoohnanciung

Velksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27

Kwplicizcimus r. 9 1.9
p relen Stunden r. 36

Vabltäutet Komert
zum Beſten der aus Elſaß
Lothringen vertrieb.

ausgeführt von der

Kapelle des Füſ.-Regts.
R. 36.
Leitung

Fernruf 5788.

Voran zeige
a Ab Freitag. den 20. Junt 1919

Der grosse Film
Die Sonnenkinder

6 atoemraunbende Akte voll verblüffonder Sensationen, u. a.

Sprengung sinor Schlause, der schwimmonde Pavillon,

Vntor Lebensgefahr der Darsteller aufgenommen

Kapellmeiſter Otto Haupt.
Eintritsspreiſe:

für Erwachſene M..
Kinder 0.50

bin. J. Zeitung 2

„Mintergarten“,
Direkßkon:

Georg Arncdt.
Heute abend von 7 Uhr ab

Grosser Kavalierball
Reitsport 3930

ab nachmittag 4 Uhr im Spiegelsaal,
S bei schönem Wetter im Garten.
h ruür Kinder bedeutend ermässigte Preise.

Vorzügliches Pferdematerial.
Gute Spelsen und Getränke.

4 Kramers Konzerthaus
Delitzscher Sirasse 2

Täglich Konzert
t Damenkavon erstklassiger enkapelle. 4

ſokaldemokratvcher Verein

für Halle 1. Saalbrehs.

(Alte Partei).
Mittwoch den 18. Juni d. Js., abds. 8 Ahr,

im St. Nikolaus (großer Saal)
alserordentiche Atglederverrammlunn.

Tagesordnung1. Bericht vom Parteitag.
2. Wahl eines Delegierten zum Einigungskongreß der ſozialiſtiſchen

Parteien in Berlin.
3. Vere nsangelegenheiten.

Wegen der wichtigen Tagesordnung wird das Er
ſcheinen aller Mitglieder erwartet. Die Frauen der Mit
glieder ſind frdl. eingeladen. 3931Der Tindernfer.

Verein Weißenfels
(alte Partei)

Freſtag, den 20. Junſ, abös. s Uhr

in anns Garten“

toll dec elIII TIIIIIIIIIIIIIITages-Orönung:
1. Berſcht vom Parteſtag. Referent: Genoſſe

en Kaumburg.
Um gahireſchen Beſuch wird gebeten.

n Der Vorſtand.
mee

Leipzigerstrasse 88

Voranzeige! Ab Freag, den 20. Junl 1919

foe Deechs
in seinem letzten gefahrvollen Detektiv- Abenteuer

„ODie närrische fabrik“

Gunnar Tolnaes
in dem vieroktigen reizenden Lustsplel

„Er der fierriichste“
E.

e 9 I hW xJ akee n ee n e

Stan te t

S T ce
S Lindenſtr.

aus

piralbohrer

n eſoforige Barzahlung. zu
kaufen gerucht.

Otto Knorr,
Schillerſtraße 34, U. Et,

J„JJ„—

Keparaturoen
unren

übernimmt bei jolider Ausführung
zu normalen Preiſen

Karl V nger, Uhrmacher,
Kl. Klausſte. 18 dicht a. Markt

und Ge. Steinſtr. eBarfüherſtr.

Schluss
der

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

Alte Promenade a.

Nur noch heute und morgen

Wenn Bern heilen

Le ch cinet geſteht.

Spannendes Drama in 5 Akten.

Vorführungszeiten:
4.30, 6.40, 9.00.

Tüchtige ſelbſtändige

a Aukerwickler
ſtellt einRast, Seit 2

Bekanntmachung.
Gemäß Reichswehrbefehl Nr. 7 der Reichswehrbrigade 16 (Freiw.

Landesjäger-Korps) dürfen auf Anfrage beim Reichsmarineamt unter
A 1d 5064 von entlaſſenen Marinemannſchaften Mützenbänder., Jacken
treſſen. Kragenlitzen an Ueberziehern. metallene Jacken und Ueber
zieherknöpfe ſowie ſämtliche Aermelabzeichen nicht mehr getragen
werden.

als Saale
Heute Mittwoch vDonnerstag ab e 6 UhrGroßer A.

Da B. der Abzeichen wird hiermit für den Bereich der

Se 200 Merten

Naumburg Stn eind. 19. abendse r m Hotel zur Poſt

Mitglieder-Vvers ammiung
Tagesordnung:

Bericht vom Perteitag.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet d Vorsiano

Mitglieder- Verſammlung
beider ſozialdem. Parteien

Donnerstag den 19. Juni. abends
.71 Uhr im Lindenhof“.

Tagesordnung:

Fortſetzung der Diskufſion über
die Einigung des Proletariats.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Der Vorſtand.

mal öijin alt
Leipzigerstrasse 16. Teke Grosser Sandberg

Wohnungs- Einrichtungen

m alen Preislagen
Spezialitàät:

Verkauf nach Teſchnzur Lieferung direkt
Fabrik, daher Auss erst

preiswert.

Tüchtige le
5h

Gebr. BetkcnGroße Steinſtraße 7 insMaure m ine ſi

Dreher
für Reparaturwerkſtatt ſofort

Abraumbetrieb Grube Eiiſe II,
Mücheln (Bez. Halle a. S.).
Tüchtige Polierer

ſofort geſucht.

Gebrüder 8252 Kunſtmöbeltabrik. Gr. Steinſtr. l
Ich ſuche für ſofort ein ſauberes ältere

Stubenmädchen,
welches bereits ſchon länger als ſolches S

Keitet und gute Zeugniſſe vorweiſen
B e onnerstag nachmittag zwiſcherr 3 une Arao Hockert, De

Delitzſch

ſucht.
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4 Sügllreis
Halle, 18. Juni 1919.,

Aus Berlin wird amtlich über Gebühren und
4rlaub für Lazarettkranke folgendes gemel-
det: 1. Mit Wirkung vom 1. Juni 1919 ab wird denLöhnung empfangenden Reichswehrangehörigen bei
Aufnahme in ein Lazarett, Krankenhaus oder eine
andere lanſtalt neben der dienſtmäßigen Entlöhnung
die Reich swehrzulage ungekürzt gezahlt.

Die Lazarettkranken des alten ſtehenden Heeres er
halten vom 1. 1919 ab den Unterſchied zwiſchen
den ihnen auf Grund der jetzigen Beſtimmungen zuſtehenden Gebühren und denen, die ſie als Angeborige
der Reichswehr erhalten würden, als Zuſchuß.

rettkranke des alten ſtehenden Hee-
ten einen Anſpruch auf einen 14tägigenUrlaub, ſoweit ſie ſeit einem halben Jahr nicht be

urlaust waren. Während dieſes ürkaubs, ſowie bei
Beurlaubung aus ärztlichen Gründen wird auch freie
Eiſenbahnfahrt gewährt. Die Gebühr na iffer 1 und das Argllegungsaeſd, urzeit 2,70 Mk., ſind
ungekürzt 8 zahlen. Dies gilt nicht für einen kurzen
Urlaub, z. B. an Sonn und Feſttagen, der auf den
14 tägigen Urlaunb nicht zur Anrechnung kommt. Für
die Benutzung von Schnellzügen bleiben die geltenden
Beſtimmungen aufrechterhalten, nach denen bei Ent-
fernungen über 100 Kilometer Schnellzugsberechtigun
zugeſtanden wird. Auf Schwerkriegsbeſchädigte wir
dieſe Verfügung allgemein e Die Be

2. La
res er

nutzung der 2. Wagenklaſſe wird den Schwer-
ve egr zugeſtanden, und zwar den Beinamputierten
und Krückenträgern grundſätzlich, den übrigen für ein-
zelne Fälle, in denen die Nachbeſcheinigung des Laza
retts notwendig iſt.

Somit ie Kriegsbeſchädigten denLazarettkranken der Reichswehr völlig
re Ein alter Wunſch derKrieg tie damit von der Re-gierung erfüllt worden.

Eine übergeſchnappte Zzeitung!

Die „Halleſche Zeitung“ leidet bereits jetzt
anter der Sige ieſes Senſationsblatt erſcheint heute
mit einem rieſigen Kopf, der von Erhebung der
Oſtmark, Gründung zweier oſtdeutſcherR epubliken, Hinauswerfen der Polen,
Kampfſtimmung und r r faſelt.In einem anſchließenden Artikel wird alles das begrüßt
die Regierung und die Sozialdemokratie für ſchlapp und
ſchuldig erklärt an all dem Unheil und ge g. wie wires waren, die den Oſten den Polen in die g e ſpielten.

Wir haben nie einen Zweifel darüber gelaſſen, wie
wir über das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker denken
und daß Poſen mit ſeinen mehr als 70 Prozent Polen
im Friedensvertrag wohl von Deutſchland getrennt
werden würde. eswegen haben dieſe Ehauviniſten
aber noch lange nicht das Recht, ſich aufzuregen und zu
neuen blutigen Geſchehniſſen aufzureizen. Denn ſie
ſind es, die ſederzeit bereit ſind, für einen Quark deut-
ſches Land an den Feind zu verſchachern und die gern
bereit ſind, r mit Hilfe fremder Truppen, Deutſch
land zu 4 ckeln, wie das Beiſpiele im Weſten beweiſen. Alles in ihrem ohnmächtigen Haß, verſpielt zu

haben. Jede h ää Maßnahme imSinne der aufputſchenden Nachrichten dieſes Blattes iſt
Hochverrat am deutſchen Volke. Die einzimaßgebende Stelle iſt die Regierung, die hoffentlich bei

energiſch gegen alle ähnlichen Machenſchaften h
Die „Halleſche Zeitung“ aber ſoll lieber für ihren Ab-
gett in Holland gemeinſame Lieder ſingen, beten und
Broſchen ſammeln; das ſteht ihr beſſer als hohe Politik
und Kriegsgeſchrei.

Sungerlöhne bei der Gasanſtalt!
Man ſchreibt uns:

Es wird oft von den Verwaltungen und Betriebsdirektionen
Klage geführt, daß die eben auf die hohen Löhne bezw. Ge
hälter le hren ſeien, die bis ins e ſindnermeßInfolgedeſſen werden Produkte bis ins ir aber den Angeſtellten wird in keiner Weiſe die Arbeit der

eit entſpr
Zum Be

Teer, Koks

end honoriert.
iel ſind in den EGaswerken die Produkte, wie Gas,

tut w ums Vielfache geſtiegen, wer möchte dies be
eiten?
Aber was Efdg-a dieſe Betriebe den Angeſtellten? Zum

Veiſpiel: das Gaswerk Giebichenſtein zahlt ſeinen weiblichenBürdangeſtellten (Kontoriſtinnen) pro Monat as pompöſe
Gehalt von 65 Mark, der älteſten Konleriſtin,
die s Jahre im Betriebe dort tätig iſt 100 Mark
Iſt das no r rWer ſoll dabei in jetzigen J PNRotlage geraten? Teuerungszulagen ſind den Angeſtellten lange

hie Die jede der ſein, daß erſt dieh e aeſe Anſt hört man ſo oft äußern ſeitens
Löhne der Arbe
werden können.
der Cheis.

Vom Magiſtr eng der dem

in Kreiſen heiig et u di
gütung, rnden. Se a W dem Fonds für Erwerbsloſen

unterſtützung als Ver tuna ür den Seitverluſt
der p von Halle zum Bergwerk in evon artk täglich g wurde. e beteiligtenArbeitgeber, insbeſondere der Bergwerksv hatten 7
Vergütun den Zeitverluſt abgelehnt und
nur zur re Fahrtkoſten bereit erklärt. Zur
Hebung der Kohlenförderung, ondere
der hie Stadt, erklärte ſich der Magiſt
Koſten als Erwerbsloſenunter
näch überne dabei war v

in eine

re T den

chließn

Halle, Mittwoch, den 18. Juni 1919.

Die Auslöſung wurde für die Zeit 4. Februar bis4. April ezahlt und ſtellt, a i. Regierung die
hieſige e ung nicht teilte, eine geſonderte Aufſtellung

r Unte ngsbeträge forderte und in Ausſicht ſtellte,
beim ilmachungsamt in Berlin die anteilige Ueber

nahme der Auslöſung auf Reich und Staat befürwortendbeantvag: W o vehß eine Gewähr für eine Entſcheidung

V dent u a e w. mee werdung iſt noch nicht eingegangen. e
der in Betracht kommenden Bergarbeiter beträgt ungefähr
300 bei einer Geſamtzahl von ca. 20 000 Bergarbeitern des
Hall. Bergwerksbezirkes. Die für die Dauer von 2 Monaten
übernommenen Zahlungen erreichen den Betrag von faſt
29 000 Mk., davon entfallen auf die Stadtgemeinde, in der
Vorausſetzung, daß Reich und Staat anteilmäßig erſtatten,
12, alſo 3 Mk. Die Stadt Halle, ſoweit hier bekannt

E. iſt einzige Stadt, welche dieſe Koſten als Koſten der
rbsloſen lerge im Jntereſſe der Kohlenfördecung

übernommen

Die Vockſprünge des Herrn Bock. Auf der Seite
unſerer lieben Freunde von links nimmt Herr Bock
vom Volksblatt eine beſondere Stellung ein. Er
leiſtet die „geiſtvollen“ Attacken in der politiſchen

lacht, zu denen er je nach Bedarf ſeinen eigenen
Pegaſus oder auch ſein literariſches Steckenpferd reitet,
wobei er gar artige Sprüchlein, beſonders aus dem
„Goethe“, herzuſagen weiß. Aber ſonſt auch hat er einoffenes Herz fur die Nöte der Ausgebeuteten und Un-

terdrückten, und es iſt ganz unweſentlich, daß er bei
der vielen heorie in der Praxis ge-legentlich einmal ſelbſt den Ausbeuter
und Unterdrücker ſpielt. Nun hat ſich aber
Montag die Verſammlung des Schneider-Verbandes mitſeiner ein beſchäſtigen müſſen, weil er ſich gar zu
kapitaliſtiſch gegen eine arme Schneiderin erwieſen
hatte, der er durchaus den zuſtehenden Arbeitslohn
nicht z len wollte und der gegenüber er ſich ſo wenig
ſozialiſtiſch zeigte, daß die arme Seele keinen anderen
Weg wußte, als ihren Verband anzurufen, der ſich der
Sache annahm und ſie zur Beſprechung ſtellte. Man
beſchloß, ſich Genoſſen Bock vorzuknöpfen und ihn vor
das Forum des Verbandes zu laden, allwo er ſich ver
antworten oder Reue bezeigen ſoll. Schließlich rücken
ihm die Schneider noch mit der Elle auf die Redaktion!

Die Moral von der Geſchicht?
Mach' ja den Bock zum Gärtner nicht!

Nochmals der Dr. Bohnenſtädt. Ein Genoſſe, der
ſich in den Vortrag dieſes Helden verirrt hat, in dem
er über Bismarck ſophierte, hat ſich zu Tode erſchrocken
übet den Blödſinn, der dort verzapft wurde, folgende
Notizen gemacht, um der Nachwelt zu erhalten, was im

ahre der Revolution öffentlich an vormärzlicher Un
ultur geleiſtet wurde. Der Bohnenſtädt e u. a.:

„Der Fteg ne nur dadurch verloren, weil die Ma-
troſen den Heldentod und das Wellen-rab geſcheut haben!“ „An den heutigenſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen iſt nur die

Revolution ſchuld!“ „Der ſichere Sieg
ſei von der Sozialdemokratie untergraben worden, hätte
die Front weiter wie eine Mauer e reden
dann hätte Ludendorff ſich einen ſolchen Frieden
nicht bieten laſſen, wie er dem Scheidemann angeboten
wird.“ Ueberhaupt, wer ſei denn die Regierung?
„Alle Erlaſſe und Geſetze werden nach wie vor von
alten, bewährten Männern gemacht, nur un-
terzeichnen täten die ſozialiſtiſchen Miniſter!“ (Ob das

auch auf das Kultusminiſterium zutrifft, das ihn
rüffelte?) ur die alten Beamten und Offiziere
können erſprießliche Arbeit machen, betont er: „Wehe
denen, die die Revolution hervorriefen!“ Gut gebrüllt,
Löwe! Wehe denen!

Geheimnisvolle Maueranſchläge zieren das Aeußere unſerer
Stadt ſeit einigen Tagen Es handelt ſich zumeiſt um handflächen-
grobe ettel in allen Farben mit dem verſchiedenſten Text. Da
ie „Aufklärer“ ſelbſtverſtändlich es für tunlich halten, ſich nichtu nennen, weiß man nicht, von wannen die Weisheit kommt, die

vergepit wird urd da auch kein Drucker (wie ſig gehörte)
angegeben iſt, bleibt die Herkunft nerr ine Anzahl
dieſer Reklamedreckflecke tragt die Aufſchrift Was will Spar-
takus“ und man glaubt aß es ſich um ein Werbematerial der
Kommuniſten handelt. Einer dieſer m beſagt aber, W be
per Srrta t ſelbſt den Aermſten ihr Alles nehmen will und
as werden doch die Spartakiſten nicht ſelbſt zugeben! Das

Neueſte aber auf dem Gebiete i ein ſchwarzweiß-roter Zettoel,
der wahllos auf Fzue eiben, Zäunen und Mauern haftet und
e ende Aufſchrift trägt: „Was will der Frieden derer t. Sche demann? Er verſklavt das deutſche
Volk. Was will Spartakus? Die Befreiung der Welt durch
die Revolution!“ Mag Spartakus oder irgendeine alldeutſche
Liga Urheber dieſer Elaborate ſein, es will uns ſchier bedünken,
als ob ſie alle beide recht übel und avch zwecklos ſind.

Die unteren Beamten rühren ſich. an nradt uns: Unter
den unteren Beamten herrſcht eine merkbare Unruhe. Jhre Ein
kommensverhältniſſe ſind v w. der Arbeiterſchaft äußerſt un

zulänglich. Deshalb hat ft derunteren Verierung zu ren und die Erhöhung der laufenden T
ru

des Mitbe r wurde folgende Ent

es in
aftlichen Fragen durch Anerkennunge aftlichen Berufsorgani

nden Beamtenausſchüſſe unterdei und Ausbau der r ritwirkung der

ſeien un4 en und ullen ei ren ſind.
topar es
Sinlsjung D Sparkaſſe.h 2 Je re e di

vom 21. Juni 1919 ab die am 1. Juli d. Js.
Reichs- unde Preuasbeſondere

v
5pros.

löſfung oder Gut-
dringend emspfohlen,

hen Staatsanleihen,
r i 2r a re adaß die Re ſhriſt auf Sparb heran. e Zur

van e ein eder Eutſchrift ſchon jetzt zu
r

bewirken und da

ilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgang.

mit nicht bis zum Fälligkeitstermine zu warten, weil der An-
rarg der Sparer an den letzten Tagen des Juni und den erſten
des Juli erfahrungsgemäß ſtets ein ſehr ſtärker iſt und die Ab-
fertigung durch die Prüfung der Zinsſcheine dann erſchwert wird

Verſtärkte r von Kleingeld. Wie wir hören, t
Anweiſung ergangen, daß die Ausprägungen von Kleingeldnün
en in doppelt verſtärktem Maße vorgenommen werden, um dem

rrſchenden Mangel an fleiner Münze abzuhelfen. Jn Betracht
mmen als Geldſtücke nur 50 Pfennig-Stücke, von denen 10 Mil

lionen hergeſtellt werden ſollen. Etwa 5 Millionen ſind bereits
Von Eiſenmünzen (5-PfennigStücke) ſind etwa

37 llionen, von Hinkmünzen (10 Pfennig-Stücke) 29 Millionen
ausgepräht. Es iſt zu erwarten, daß demnächſt eine neue Anwei
ſung des Bundesrats zur Ausprägung weiterer Kleingeldmunzen
ergeht. Kupfermünzen werden aus erklärlichen Gründen nicht
i ebenſowenig, die übrigen nicht genannten Geldücke. Ueber eine boabſichtigte Ausprägung eines W 4

tückes ſt nichts bekannt. Es ſind auch keinerlei Modellverſuche
angeordnet worden, ſo daß man mit der Einführung dieſer Mün
zen nicht rechnen kann.

Gozialiſtiſche Studentengruppe. Heute abend 7 Uhr c. t.
Gewerk chaftshaus. Abg. Koenen, M. d. N. „Monarchie, Demo
kratie oder Rätediktatur?“ Anſchließend w 1 Mitsliederver-
ſammlung. Gäſte können eingeführt werden. Arbeitsausſchuß.

Große Diebesbeute.
Woehnungseinbrecher trieben in den letzten Wochen

in hieſiger Stadt ihr Unweſen. Sie ſtiegen durch offengelaſſere
Fenſter in Wohnungen der Erd und Untergeſchoſſe und ſtahlen
Kleidung, Wäſche, Schuhwerk, Goldſachen und Bargeld. Sachen
im Werte von über 30000 Mark ſind ihnen in die
Hände gefallen. Jetzt iſt es gelungen, die Täter feſtzu-
nehn en. Es konnten ihnen nicht weniger als 20 Ein-
brüche nachgewieſen werden. Auch die Hehler ſind ermittelt
zwei ſind feſtgenommen und dem Gericht zugeführt. Die Sachen
wurden größtenteils aufs Land geſchafft und dort verkauft.

Es empfiehlt ſich beim Verlaſſen der in Erd- und Unter-
geſchoſſen gelegenen Wohnungen die Fenſter zu ſchließen. Das
Publikum ſollte in dieſer Zeit ſelbſt etwas achtſamer ſein und den
Dieben nicht die Gelegenheit zum Stehlen ſo erleichtern.

Geſchirrunfall. Geſtern gegen 1 Uhr nachmittags wurde in
der Oppiner Straße ein Geſchirrführer von dem unter ſeiner

Leitung ſtehenden Fuhrwerk überfahren und an beiden Beinen
ſchwer verletzt. Er wurde im Krankenwagen der mediziniſchen
Klinik zugeführt. Fremdes Verſchulden liegt nicht vor.

Silflos. Eine 78jährige Witwe wurde gegen 11,30 Uhr abend
auf einer Bank in der Neuen Promenade ſitzend in hilfloſem
Zuſtande vorgefunden. Man brachte ſie im ſtädtiſchen Kranken-
wagen in ihre Wohnung. Ein etwa 5jähriges Mädchen, das
ſich verlaufen hatte, wurde als hilfsbedürftig dem Kinderbeim
zugeführt.

Walhallatheater, Das beliebte Fritz Steidl-Enſemble bringt
eit Montag wieder ein neues Programm! Der Flug umie Welt“, eine Revue der Liebeleien in 5 Bildern von Lutfoed

Berg und Friedrich Franke, Geſangstexte von Max Larſen, Muſik
von Victor Holländer Der Teufel wettet mit der Göttin Venus
um den Sieg der Liebe. Seiner Behauptung, daß der Weltkriegewigen Haß und Finſternis auf die Erde gebracht hat, und daß
die Liebe machtlos geworden, tritt Venus handelnd entgegen.
Die folgenden Bilder bres uns zuerſt in das Amor, wo
die Vertreter der deutſchen r ein F eben, welches
mit einem ſehr gefällig wirkenden Ballett der verſchiedenen Soekt-
marken abſchließt. Dann begibt ſich der Sportflieger 3
wo ihm und dem deutſchen Koch (Fritz Steidl) die Liebe der klei-nen Chineſinnen zu Teil werden. Has 3. Bild: Jn der Kaſchemme,

ein kleiner Abſchnitt aus Lebende Leichnam und Gorkis
Nachtaſyl, iſt der tragiſche Mittelpunkt des Ganzen; faſt ſcheint
es, als wenn Haß und Zwietracht über der Macht der Liebe trium-
phierten. Hierauf folgt eine an humorvollen Anſpielungen auf
die Mißſtände der Gegenwart reiche Szene, die ſich im Berliner
Tiergarten abſpielt wobei die Evolutionen der weiblichen

A haltreiniger beſordere Heiterkeit erwecken. Jm Schlußvbild
erklärt ſich der Teufel für beſiegt und in einem großen Blumen
finale zu Ehren von Deutſchlands r findet die Revue ihren
Abſchluß. Jn den Hauptrollen waren Fritz Steidl, Fritz Huſtig,
Willi Markmiller ſowie die Damen Ellen Wilſen, Grete Rauch
und Marga Weberus mit beſtem Gelingen tätig. Die Ausſtat-
2 aus den Werkſtätten von Hugo Baruch, Berlin, war äußern
effektwoll und das Zuſammenſpiel ohne Souffleur ohne Tadel.

elbſtverſtändlich trugen auch die graziöſen Tänze viel zum Er
folge bei, und ſo kang auch dieſe „Kunſtſchau“ jedermann, der ſich
ein paar Stunden gut unterhalten will. beſtens empfohlen en.

J Dr.
Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr zum Beſten der

aus ElſaßLothringen vertriebenen Deutſchen ſtattfindende Wohl
tätigkeitskonzert der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 ſei
nochmals empfehlend hingewieſen. Die Vortragsfolge enthält
Werke von Grieg, Weber, Händel, Svendſen. Gounod, Mascagni.
Ricolai, Lacombe, Berté und Jeſſel. Der Eintrittspreis beträgt
für Erwachſene 1 Mk. und für Kinder 50 Pf.

Zoologiſcher Garten. ack
4 Uhr und abends 71 Uhr Konzerte von der Kapelle des Füſilier-
Regiments Nr. 36 unter Leitung des Kavellmeiſters Otto Haupt
ſtatt. Beide Vurtragsfolgen enthalten ausgewählte Werke erſter
Tonmeiſter, ſo daß der Beſuch dieſer Konzerte allen Muſikfreuifden
wärmſtens empfohlen wird. Für das Abendkonzert haben die
Wittekindabonneten freien Zutritt.

Stadttheater: Heute, Mittwoch, abend 72 Uhr Erſtauf
führung „Kümmelblättchen“. Donnerstag „Martha“, Over von
Flotow. Freitag „Wilhelm Tell“. Sonnabend Der Zigeuner
baron“. Sonntag nachm. 3 Uhr Volksvorſtellung „Comteſſe
Guckerl“. Sonntag abend 7 Uhr erſtmalig in neuer Einſtudie
rung „Die Walküre“ von Richard Wagner. Montag Das Drei
mäderlhaus“.
-—m m T TmmT -,-—”—D——[————

Unter den vielen Mitteln, die ber Rheumatismus. Ficht
(Podagra), ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit. Biut-
armut, Bleich uücht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natür-
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben dos Ergebnis
hervorgebracht. daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis het
ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums
übertragen, wo man ſich heute darüber einig iſt. daß durch den
Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Er-
folge herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt be
ſon der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Der
Brunnen iſt kein neues Präparat. deſſen Wirkung noch nicht aus
probiert iſt, vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erſolge
auf eine mehr als 200jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter
Brunnen hat den Vorzug. daß er angenehm und erfriſchend ſchmeckt
und im eigenen Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft ge-
trunken werden kann. Man braucht keine teure Badereiſe zu
machen, wenn man zu Hauſe mit der Familie frühmorgens. mittags
und abends einige Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu
kaufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten „Lauchſtädter Brunnen“.

Haupt- Niederlage in Halle: Helmbold Comp.
Drogen- und Mineralbrunnenhandlung, Leipziger
Straße 104, Fernſprecher Nr. 6094. Lieferungencajolgen frei ans

(Siehe Anzeige.)
Morgen, Donnerstag, finden nachm.



rer e

S Salre, den 14. Juni 19 Jn
der heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen n
Arbeiter Karl E. aus Stedten, der n verſuch-
ten vorſätzlichen Totſchlag unter klage geſtellt
war. Am 2. Mai d. Js. hatte die Frau des E. von don
Felde des Gutsbeſitzers H., Amsdorf gemeinſam mit
anderen gegen Abend etwas Spinat geholt. H. ritt
e t ab und verfolgte die Frauen bis nach

Frauen zerſtreuten ſich am Dorfeingang.
rau E. konnte wegen ihres damaligen ren Zu

des nicht ſo ſchnell fort und ging in ein Haus. H. er
r und wollte ihren Namen wiſſen, den Frau E. n

ſagte. Er wollte nun ihren Tragekorb beſchlagnahmen. Frau

Wo r ni Jan e 22ferd um ſor dazu,worden, H. e emit ſeiner Frau herum und er
infolgedeſſen einer gewiſſen Empörung. Er faßte

Pferd des aufein. Als H.
am Zügel uad ſchlug mit einem S

fortritt, ſchoß E. noch 3 Mal mit einem
evolper r H. her und verwundete ihn am Arm.

Sierbei ſollte er geſagt Alle ſolche Leute könnten
ſetzt noch den ntod ſterben. E. war im Felde, wurde
dis zum Vizefe bel befördert. Er hat ſich im Felde eine
ehr ſtarke nervöſe rkeit geholt, was von mehreren
r und auch von Sachverſtändigen beſtätigt wird.

r

Körperverle en ſichgir n an und bejahten die dementſprechend

Monate

der Mann dieſe
braucht.
richtsweſen ein Wandel eintritt!

Aus der. Propin;.
Beeſenlaublingen. Gefährliches Fiſchen. Jm be-

achbarten Beſedar wollt ſich en Arbeiter mit Hilfe einer Hand
panate ein icht Fiſche verſchaffen Dieſelbe Frat aber zu
xitig los und riß ihm die rechte Hand ab. Dieſer Unfu g.

hrdet nicht nur die Veleiligten und ihre Mitmenſchen ſelbſt
rn vernichtet auch auf welte Strecken, die für die Allgemein-

t ſo wichtige Fiſchzucht.
u 1 leckfieber. Jm Regiexungsbezirk Merſeburg ſind in vom 25. v 31. Piat 7 Fleckfieberfälle

vorgekommen. Für die Zeit vom 20. April bis 10. Mai wurden
träglich 32 Erkrankungen an Fleckfieber gemeldet
Weißenfels. Freitag, den 20. Juni, abend 8 Uhr findet in

Schumanns Garten eine Mitgliederverſammlung des Sozial
emokratiſchen Vereins ſtatt, in welcher über den Parteitag beichtet werden ſoll. Dieſer Gegenſtand der Tagesordnung iſt ſehr
vichtig; es wird daher das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet.
Die Frauen unſerer Mitglieder ſind uns herzlich willkommen.

Delitzſch Verkauf von Salzberingen (durch
Gruppen 1, 2 und 3). Am Donnerstag, den 19. d. Mts., auf jeeinen Abſchnitt Nr. 56 der Lebensmittel cheine, Nummer 501 bis
Schluß: 1 Hering, das Pfund zu 1,80 Mk. Nur der Verkäufer
darf den Abſchnitt abtrennen. Loſe Abſchnitte dürfen keines-
jalls beliefert werden. Verkaufsſtellen: ier, Dietze, Döring,
Fleiſcher, Günther, Le ern Heſſe, Hofmann, Kluge, Konſum-
erein, Mieth, Müller (Kohltor), Münzer, C. (Ferd. Winkler),
Kaumann, Reichel, Reimann, Roskoden, Rudolph, Saul, Scharf,
Schmidt (Bitterfelder Str.), Spiegler, Voigtmann, Zeiſing,
Wittig. Ablieferung der Abſchnitte und Abrechnungen, nebſt An
rabe der Reſtbeſtände am Sonnabend, den 21. Juni, auf dem
Rathaus, Zimmer Rr. 1.

Delitzſch. Käſe verkauf in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle,
Anguſta-Viktoria- Promenade Nr. 6, auf Abſchnitt Nr. 134 je
1 Handkäſe zu 32 Pf. Mittwoch, den 18. d. Mts., T
von 2—-3 Uhr Nr. 1261--1385, 3--4 Uhr Nr. 1386--1510, 4--5 Uhr
Nr. 1511--1630, 5--6 Uhr Nr. 1631-1750; Donnerstag, den
19. d. Mts., nachm. von 2--8 Uhr Rr. 1751--13875, 3--4 Uhr Nr.
1876--2000, 4--5 Uhr Nr. 2001--2170, 5--6 Uhr Nr. 2121--2240.
Abgezähltec Geld iſt bereit zu halten und Einſchlagpapier mit-
ubringen. Spätere Abholung nicht geſtattet.

RNaumb Erweiterung der Gasſperre. Wegennangelhafter Kohlenbel'eferun it an Aufhebung der Gasſperr-
tunden vorläufig noch ncht zu denken. Es iſt ſogar zu erwarten,
W kürzeſter Zeit eine Erweiterung der Gasſperre eintretqn
vird.

Aſchersleben. Grfrenliche Hilfe für Krieger-
witwen. Bet der letzten Arbeiterratsſigung wurde der Antrag
angenommen, den Keiegerwitwen Auslandsſpeck und -Mehl un
entgeltlich zu liefern.

Rieſtedt. Das gleiche Recht für alle als Retter
gewiſſer Jünglinge aus ſchwerer Nöten wurde am Sonntag vonr Surſchen der Rieſtedter Jugend prollamiert. An folgen

em Anſchla znnen: „Die Revolution runs gleiche für Mann und Fran gebracht. Allgemein for-
dern wir die Jugend von Rieſtedt uad Umgegend auf, die Damen
in Zukunft n mehr freizuhalten. Wenn die werten Damen
t ſind a Sonntage mit uns zu amüſieren, dann ſollen di

oſten zu gleichen Teileg getragen werden. Die ung n urſchen.“
Wir freuen uns, daß die Erkenntnis der neuen Zeit auch lang-
ſam zu den Tan v dringt. Wenn auch auf rechtAgenlümliche Ah die geclgnet in ſelbſt die Perre 12 her T
laſſen.

Königerode. Jn einer am 16. gen von Lehrer Becker ein
berufenen Verſammlung 'oll:e über die Gründung einer freiwilli-gen Orts wehr beſchtoſſen werden Die Arregengde ging
von dem Zeitfreiwilligen-Verband, Bezirk 2. Salle; Reichswehr-
brigade 16, Naumburg aus. Angeblicher re Beſchützung r
r und Aufruhr. Nun, wir ſind ſehr friedlichin unſerem Geenzdörfchen. ir fragen aber, warum
werden die gewählten Kreie- und Gemeindevertretungen über
gangen, die do erſt darüber e dluß zu faſſen hätten. Gerade
die Gemeinden ſollen ja jämtliche Koſten der Freiwilligen tragen.
Eine ſolche Trupye kann alles ſein, ja ſogar auch gegenrevolu-tionär! Wir warnen vor ſolch einer intenſiven Saſrnn des
Volkes in Hinſicht auf unſere Feinde. Die Verſammlung, von
der 70 Prozent Mitglieder unſerer Partei waren, lehnten dann82 Tktinmtg die adung einer auf dieſer Grund

aben ſie dies zu ereſte

Aw ler We
Krgebhniſſe der Stadtrats-

wahlen. Jn S ählt: Sozialdemokraten 20, Demokraten 12, Unab ppiee 11, Baye
riſche Volkspartei 4, Mittelpa 8. Es ſind weiter
folgende bemerkenswerte c z w T.Erlangen-Stadt:

gige 3, Dem Bayeriſche Volksparteie 6 Si h 73 u r g:, Sogzlalde
ten 14, Unabhängige 8, Bayerif rteimokraten 8 e. Künrt.h: Soz
abhängige 10, okraten 10, Ba
z

E. S
terRätediktatur trotz aller Wage n und de

Wind, der ihnen durch die ſchw Verhältniſſe n
ungeſchickte Politik mit vollen Ba die Seblefen wird, immer noch eine winzige Mindexhe v

München, 16. Juni. Aus der Haft entla iſt aufAntrag z e der Redakteur Krauold,
weil er ſich im gesenſag u Neurath nicht in den Dienſt
der Räterepublik geſtellt, ſondern nur formell ſeinen
Dienſt weitergeführt habe.

Stuttgart. Der Arbeiterdichter WeBarthel, der in den Stuttgarter Aufruhrprozeß
es örnle, Schreiner a verwickelt war, wurde mit

rämtlichen Mitangeklagten freigeſprochen.
Breslan, 16. Juni. Die Grenze geſperrt hat das

el ge Generalkommando, um das Hereinkommen von
olen, die Putſche anſtiften und Eiſenbahnſabotage

treiben, zu verhindern.
Wien, 16. Bei den blutigen Zuſammenſtößen

der von den Kommuniſten aufgehetzten Volksmengen
mit der Polizei ſind nach den ſpät nachts vorliegendenBerichten auf ſeiten der Demonſtranten elf Perſonen
getötet und über eéözie verletzt worden. 9 der Liſte

er Verletzten fällt die große Zahl von jugendlichen
Demonſtranten im Alter von vierzehn bis zwanzig
Jahren auf.

Wien, 16. Juni. Die Unruhen ſind beigelegt.
W TB. Wien, 17. Juni. Die Zahl der Todesopfer bei der

Demonſtration am Sonntag iſt um weitere vier geſtiegen.
WTB. Verſailles, 17. Juni. Havas.

Becken iſt am Montag der Ausſtand der Bergarbeiter zum
Generalſtreik geworden. Jm Cormoux-Gebiet, ſowie in
Saint-Etienne und Umgebung haben die Bergleute am Sonn
tag beſchloſſen, die Arbeit niederzulegen.

Haag, 16. Juni. Der Ozeanflug Amerika
England. Aus London wird gemeldet: Das Wicker-
ſein gen das von Neufundland nach England fliegen
ollte, iſt am 15. J. eni morgens 2 Uhr in Clifden inJrland gelandet. Ts hat den Ozeanflug in 16 Stunden

und 18 Minuten zurückgelegt. Das Flugzeug landete
infolge des Nebels wenig u und bohrte ſich mit
u Vorderteil in den Sand ein. Dadurch wurden
ie Maſchinen leicht beſchädigt.

Amſterdam, 16. Juni. Kundgebungen veranſtaltete
die ſozialiſtiſche Partei geſtern r in allenroßen Städten Belgiens zugunſten des Achtſtunden
ages und von Mindeſtlöhnen. Sie verliefen ruhig.

Amſterdam, 16. Juni. Selbſt in Kanada wollen
die Arbeiter in den n n am Mittwin den Ausſtand treten. Es handelt ſich um 30
Arbeiter.

Verſailles, 16. Juni. Chicago Tribune berichtet,
daß Marſchall Foch von Clemenceau nach Paris
zurückberuſen wurde, um dort abzuwarten, ob wir
unterzeichnen werden oder nicht. Wilſon wird heute
nacht Paris verlaſſen, um Brüſſel, Ypern und Löwen
zu beſichtigen.

Berlin, 17. Juni. Die Regierung vroteſtiert in einer Rote
an den Volksrat in Poſen gegen die Unterdrückung der dortigen
deut,chen Preſſe und droht mit Gegenmaßnahmen, falls das Ver
bot nicht auſ gehoben werde.

öbzlules.
Bekämpfung der Tuberkuloſe

Generalverſammlung des Deutſchen Zentral-
komitees in Berlin.Jm großen Hörſaal der Akademie für das militärärztliche

Bildungsweſen fand am vorigen Donnerstag die 23. General
verſammlung des deutſchen Zentraltomitees zur e der
Tuberkuloſe ſtatt Jn der Vormittagsſitzung wurden zunä eſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Aus dem Be e u
f. hervor, in wie exſchreckenden Maße die Tuberiuloſe-Ster
ichkeit während des Krieges Pepec iſt. Die dauernde Ver
u unſerer wirtſchaftlichen Lage, die ſteti Wn ſ u unda nvurs haben auch unſere Bemühungen um die BeCämpfu

r Tuberkuloſe zuſchanden gemacht. Hatte ſchon der Krieg mit
einen unmittelbaren Rückwirkungen auf die Heimat die Tuber-
nloſe- Bekämpfung in der empfindlichſten Weiſe beeinträcht
und die Ausbreilung der Tuberkuloſe e nviel höherem Mahe die politiſche h in Deutſchland und
die cnhaltende Unruhe und Unordnung lähmend und ſtörend auf
alle Einrichtungen der Tuberkuloſe Fürſorge gewirkt n in30 Großſtädten mit über 100 000 Einwohnecn ſtieg bei der Jivil
bevölkerung die Zahl der Todesfälle auch in den Mittel und
Kleinſtädten bemerlbar. Die Zahl der Heilſtätten für erwachſene
Lungenkranke in beträgt 1605 mit 16 767 Beiten, vieder Kinberheilſtätten 166 mit 14 000 Vetten, Walderholungsſtätten
v 133 vorhanden, Waldſchulen mit vollwertigem er 17,

r Erwachſene und zwei nder
e der Tuberkuloſen-Betäm za Ge

rnährungsſchwierigkeiten, die wachſende

ändliche Kolonien drei

itt 9 Ge Rat eln e W adrat Prof. Dr. His über bau der Tuberkulo

Lebte Depeſchen
die Erwürgung der Zohchewlll.

Amſterdam, 17. Juni 1918. WTB.Die „Times“ melden ans Helſingſors, daß die
ve des dicht bei Kronſtadt gelegenen Forts

rka das nördl in den Stand nacha vorzurücken. n inreiter Front c Die Truppenvei z am
h
i

Jm Garonner

edes Heeres i u
Lebensmittel-Kalender.

Berkanf von Keks an Kinder bis zu 12 Jahren
von 12 17 z und alte Zente über 79 Jahre

in der arn m Juni. Zugelaſſenzum f w.rden die mmern dar Lebensmitteſſcheine 44 001--80 099 vorm. 8--12 Uhr die g3

baber fut r.
cheines ein et

ß werden. der großen Knapyheit anſt unbedingt abgezähltes Geld dereit zu halten.
u. Der Verkauf findet am Z nachmittag

und am Donnerstag früh in den einſchlägigen bekannten Ge-
ſchäften markenfrei ſtatt. Es kann jedes Quantum abgegeben
we Jnfolge der großen Zufuhren iſt ein Anſtellen des
Publikums vor den Geſchäften unnsdtig.
iſt vorzulegen. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſtnd in den Ge.
ſchäften tig r angebracht. Die
ſtalten uſw. alten nur gegen im
Zimmer 11, ausgeſtell sſcheine.wird das Publikum erſucht, a
uſw. mitzubringen.

Halle. den 18. März 1019.

dternährungsamt,

Der Magiſtrat.

Amtliche velunntmouchungen für Weienfeh

Tagesordnung zur Stadtverordnetenſitzung
am Mittwoch, den 18. Juni 1919, itt 81. Ra u von cſtteln für e ähh,

2. Verlegn r Dampfkeſſel im Stadthaus.
2. Mitgliedſchaft zum Verein „Woehlſahrt“.
4. Aufnahme einer 1-Millionen-Mart- Anleihe
5. Ge ng einer Kurkeſtendeihelfe.
6. desgle
7. desgleichen.J Seine des Gaspreiſes
9. Anſtellung eines Beamten.

10. Anrechnung von Dienſtjahren eines Beamten
11. Nachbewilligung von Pkehrkoſten für Rechenmalchinen.
12. Anzauf eines Grundſtückes.
13. Wahl eines Wahlmannes für die Landwirtſchaftskammer.
14. Wahl einer gemlſchten Deputation.
15 Wahl von vier Vertrauensmännern zur Auswahl der Schöß

en und Geſchworenen
ahl eines Schiedsmanneſtellvertreters,-

17. Neuwahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitgklieder.
Weißtzenfels, den 13. Juni 1910.

Der Stadtverordnetenvorſteher

14. Butterwoche. Von Mon ab findet in ſämtlichenteſten gen Abgabe r Se vonAuslandsbulter a t. Auf jede Marke werden 30 Gramm zum
reiſe von 3,05 Mark reden. Ablieferungstag der Marken
nners!ag, den 19 d. mVerteilung von Auslandsmehl. In der e vom

bis 21. Juni 1910 kommt ein Pfund amerikaniſches nmehl
ebensmittelmarke Nr. 267 Kochzwecken in nachſtehenauf die

den Verkaufsſtellen zur Verteilu
enstag 11

E. Fiſcher, i tr.
Donnerstag 3301—-4400 4401- 500, So nd 5501 bie
6500 Rammelt, Kl. Helchſir 5* Mentag 6501- n
7001--7500, Mittwoch 7501--8000, Donnerstag 8001 Frei
tag 8501--9000, Sonnabend 9001--9500. Fechner, Raumburger
Straße 16: 9501--10 50n, Dienstag i0
woch 11 601--12 Donnerstag 12 601-13 500, Freitag ne
bis 10500, Sonnabend 14 501 15 500. Bamdberg Rachfolger,
Gr. Kalanbſtraße 47: Montag 15 h01--16 150, Dienstag 16 161
dis j6 800. Mittwoch 19 601-— 17 d00 Donnerstag 17 501.18 200

S Sonnabend 18 851--19 500. liski, Kubaraße 1: r 501--20 500, Dienstag 20 501-—21 500, Mit
21 501--22 500, Donnerstag 22 601--23 500, Freitag 23501

bis 24 599, Sonnabend 24 501--25 500. Vierbau
Straße 8 Montag 25 501--25 800, Dienstag 25 801--26 100, Mitt.
woch 26 101-26 Donnerstag 20 5012——26 900, Freitag 26 901
bis 27 200, Sonnabend 27 201--27 h. Konſumperei iller-

ſtraße Monta u geh Mitt.v e vo o doo nneretag 30 501--31 500, Freitag 31 501
bis 32 600, Sonnabend 32 601 bis Schluß. Die Geſchäfts und
dern iſt ſtreng innezuhälten Minderbemittelten
Haushaltungen wird geſtattet. die für den Verkauf von Ausland
mehl beſtimmten Lebensmittelmarken Nr. 267 ges Jnlands-
mehimarten im wahr mt, Kloſterſtraße 8, bis Sonnabend
den 21 Juni d. täglich vor 8 bie 12 Uhr vormittags umzu-
tauſchen. Lebensmittelmarken Nr 267 ſind van der Stämmkarte

nen, und beides zuſammen bein Umtauſch vorzulegen.
e adsmehlmarken ſind dann mit der Lebensmittelſtamn,

erkeun e vorzulegen. Das JInlandemehl wird i
venjetden ufeſtellen berg Preis dere für an

ndomehl 2,20 Markt für nfändiſches lunb Weizenmehl 39 Vfennig für ein Pfund Markenablieferung
und Me beſtanden ge ſpäteſtens am Mittwoch, den 28. Juni
1819 in vorgelch nen Weiſe Zwiehangen
nach S 17 der Verordnung vom 25. September 4.

e den 14 Juni 1919. Der Magüttrat.
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